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* Z u r  La g e .
W a» sich das deutsche Volk von seinen LieblingSzeitungen, 

speziell vom „B erlin er T ageblatt", bieten läßt, übersteigt alle 
Grenzen. W ie schon gestern mitgetheilt, brachte gestern dre „N ord . 
deutsche Allgemeine Zeitung* auS einer Korrespondenz aus B a r
celona die Notiz, daß dortige Zeitungen die nachfolgende M it
theilung bringen: » Infolge des von Deutschland und Oesterreich
«rlassenrn A usfuhrverbots durchreisen französische Abgesandte unsere 
Brrgdistriktc und kaufen dort Pferde und M aulth iere an.* Diese 
M eldung der „Norddeutschen Allgemeinen Z eitung" die sich auf 
dir einfache Reproduktion einer von spanischen B lä tte rn  gemel
deten Thatsache beschränkt, die uns bei der gegenwärtigen Lage 
doch nicht gleichgültig lassen kann, veranlaßt das „B erliner Tage
blatt" zu folgendem AuSfall: „ F ü r  solche- Treiben giebt e«
cben nur eine Bezeichnung, schamloser Schwindel, Wahlschwindel, 
dorauf berechnet die große Masse der W ähler, welche außer 
Stande ist, alle Zeitungsnachrichten zu kontroliren, einfach zu de- 
iiigen und in den G lauben zu versetzen, der Friede sei wirklich 
bedroht." D a s  „B e rlin e r Tageblatt" ist keineswegs in der Lage, 
dir Nachricht der spanischen B lätter, daß französische Agenten in 
den spanischen Bergdistrikten Pferde und M aulthiere ankaufen, zu 
dcmentiren. W as berechtigt nun das B la tt  in der angegebenen 
Weise über die „Offiziösen" herzufallen? W er sind denn die 
Offiziösen? M an  kann darunter doch nur Journalisten  verstehen, 
Kelche m it der Regierung in Beziehung stehen und Ansichten und 
M ittheilungen der Regierung dem Publikum  vermitteln. Leute, 
welche Politik  auf eigene Hand treiben und die Intentionen der 
Legierung damit durchkreuzen, können unmöglich a ls  Offiziöse 
Selten. Wenn nun die Freisinnige Presse die „Offiziösen" dem 
Publikum a ls  Leute denunzirt, welche ein frivoles S p ie l m it 
kriegerischen Nachrichten zu Wahlzwccken treiben, so muß sich diese 
Anschuldigung selbstredend thatsächlich gegen dir „Auftraggeber" 
*cr Offiziösen richten, also gegen die Regierung. D ie Bezeich
nung, „offiziös" hat gar keinen S in n , wenn m an die Sache anders 
auffassen will, denn eine Nachricht, eine M ittheilung, eine A us
einandersetzung kann eben nur auf die Bezeichnung offiziös 
«nspruch machen, wenn sie von der Regierung mehr oder minder 
birekl ausgeht, wenn sie von derselben inspirirt ist. W enn da« 
»B erliner Tageblatt" sagt: „D ie  F rivo litä t, m it welcher von 
Merlin au« durch die offiziösen O rgane und ihr« Helfershelfer 
kriegerische Nachrichten verbreitet werden, übersteigt da« M aß  alle» 
b'ffe», wa« man bisher gewohnt ist. D ie Verlogenheit, m it 
wrlcher dabei zu Werke gegangen wird u. s. w ." so richte« sich 
biesr Angriffe direkt gegen die kaiserliche Regierung. D a«  deutsche 
^vlk läßt derartige Berläum dungen, denn etwa« Andere« ist e« 
ufiht, seiner Regierung, der Regierung des greisen Kaiser« 
Wilhelm ruhig über sich ergehen, e« läßt sich von denselben be- 
"uflussen, e« liest sie m it Vergnügen, denn, wie wäre ,«  ander» 
iu erklären, daß die Zeitungen, dir von solchen elenden D erläum - 
"Unzen w im m eln, die gelesensten und beliebteste« in Deutschland 
^üren. Wenn man unter solchen Umständen an der Zukunft 
Deutschland« verzweifelt, so ist da« wahrlich nicht zu verwundern. 
Da« haben der greise Kaiser W ilhelm , das haben die deut-

Fürsten, das haben F ürst BiSmarck und die übrigen Räthe 
Krone wahrlich nicht um da» deutsche Volk verdient, daß ihre 

Absichten in solcher elenden Weise durch die „öffentliche M einung" 
>u Deutschland —  da« will doch die Presse sein —  verdächtigt 
^ud herabgesetzt werden. I n  welcher Weise da« „B erlin er Tage- 
w tt" verfährt, dafür noch einige Exempel. D ie „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" hatte von zuverlässiger S e ite  aus P a ri«  die 
M ittheilung erhalten, die dortige Börsenpanik sei in allererster 
Linie die Folge von Ueberspekulation und Platzverhältnissen. D er 
Charakter dieser M ittheilung w ar doch in der T hat beruhigend, 
denn eS w ar selbstverständlich, daß die Panik hier, al« die Kunde 
davon eintraf, al« eine Folge begründeter KriegSbefürchtungen be- 
trachtet wurde. Nach dem „B erlin e r Tageblatt" war auch diese 
M ittheilung der „Norddeutschen" ein „M anöver", dem angeblich 
selbst die gemäßigten nationalliberalen B lä tte r  rathloS gegenüber 
stünden! „ D a s  großartigste M anöver" fährt das „B erlin e r Tage
blatt" fort, aber haben die V ertreter des gouvernemcutalcn W ahl- 
schwindelprinzipS gestern an der B erline r B örse versucht; den 
Anlaß zu der großen Panik, die dort wiederum herrschte, gab da« 
Gerücht, daß die deutsche Regierung beabsichtige, eine KriegSan- 
leihe von 300 M illionen M ark  aufzunehmen. D a s  Gerücht ver
breitete sich von der Börse auch nach dem Abgeordnetenhause, hier 
nahm ein regierungsfreundlicher Abgeordneter Veranlassung den 
F inanzm inister privatim  darüber zu befragen, H err von Scholz 
äußerte seine Entrüstung über den Unsinn und die 
E nte." Z u  dieser Leistung de« B erliner T ageblatt»"
weiß m an wirklich nicht, wa« m an sagen soll. Also: 
die Regierung läßt, um die Wahlen zu beeinflussen, an der 
B erline r B örse die Nachricht von der bevorstehenden Aufnahme 
einer KriegSanleihe verbreiten und eine Viertelstunde später äußert 
die Regierung, denn zu der gehört doch H err von Scholz noch, 
trotz der freisinnigen, gegen ihn gerichteten, M achinationen, ihre 
Entrüstung über den Unsinn und die E nte! Wie kolossal muß 
die B o rn irthe it sein, welche dos „B erliner Tageblatt" bei seinen 
Lesern voraussetzt und wohl m it Recht voraussetzen darf, denn 
sonst würde dieses B la tt  längst nicht mehr existiren! Wozu 
dieses Kokettsten m it Frankreich in einem Augenblicke, wo da«, 
selbe Vorbereitungen trifft, um falls die Chancen sich halbweg« 
günstig erweisen, über uns herzufallen und uns dasselbe Schicksal 
zu bereiten, das «S un« im Anfange dieses Jah rhunderts schon 
einmal bereitet h a t?  Um die B lam age zu verdecken, welche sich 
die freisinnige P arte i m it ihrer krankhaften Oppositionssucht gegen- 
über der Forderung einer Verstärkung der Sicherung de» V ater
landes in ernster Zeit zugezogen hat. Um diese B lam age zu 
verhüllen, muß jetzt Frankreich unter allen Umständen al« fried
liebend, die deutsche Regierung aber al« der S törenfried  
E uropa«  hingestellt werden. W a« thutS, wenn auch Deutschland 
darüber zu G runde geht — die Fortschrittspartei muß jedenfalls 
Recht behalten!

Aolttische Tagesschau.
D ie „Magdeb. Z tg ."  schreibt: „ J e  näher der W ahltag rückt, 

um so mehr beginnt sich die S  i t u a t i o n  z u  k l ä r e n .  D ie  
Schlagworte von dem drohenden M onopol und der Beseitigung 
de« geheimen Wahlrecht« verstummen mehr u«d mehr. Auch in 
den Reihen der Opposition scheint man eingesehen zu haben, daß 
eS nutzlos ist, Gespenster am hellen Tage zu zitiren. D enn um 
Gespenster handelt es sich bei diesen D rohungen, nachdem der 
Reichskanzler in bündigster Weise versichert, daß er weder M o 
nopol noch Verfassungsänderung wolle, und nachdem die Führer 

l der nationalen P arte i jeden Zweifel daran beseitigt haben, daß 
! dieselbe getreu der von ihr in vergangenen Tagen eingenommenen 
! H altung auch in der Zukunft weder zur E inführung eine« M o- 
! nopolS noch zu einer Aenderung der Reichsverfassung die Hand 

bieten werde." Möchten da« doch nun alle W ähler recht klar in'«

Auge fassen und die Redereien unserer politischen Gegner für da« 
ansehen, was sie sind: für W ahlm anöver.

AuS Anlaß de« rapiden F a l l e n S d e r  K o u r s e  an der 
B e r l i n e r  B ö r s e  schreibt die „S taa tsb ü rg e r - Z e itun g : 
„NichtSwürdige Heuchelei ist es, wenn auch Angesicht« dieser 
Thatsache noch Seiten» der Oppositiou«presse der Versuch gemacht 
wird. diese Erscheinung als eine Folge offiziöser W ahlumtriebe 
hinzustellen. S in d  Tausende durch die Baisse an der B örse ver
loren gegangen, so sind hierfür Jene verantwortlich, welche in un- 
glaublicher Verblendung die Forderung der Regierung, welche diese 
zur E rhaltung des Friedens gestellt, zurückwiesen und dadurch 
ganz Europa in einen Zustand der KriegSbeunruhigung versetzten, 
wir er kaum noch erträglich ist. D ie einfache Annahme der R e
gierungsvorlage betreffs de» SeptrnnatS  im Deutschen Reichstage 
würde allen diesen B eunruhigungen vorgebeugt haben, und nur 
jene Parteien , welche diese Vorlage zurückwiesen, sind verant
wortlich fü r die gegenwärtige hochgradige Unsicherheit der S i 
tuation und alle Folgen, welche daraus noch entstehen können! 
D a«  ist die W ahrheit und da« sollte sich da« Volk klar machen 
und danach handeln, wenn es zu urtheilen hat."

D er „ S t a n d a r d "  läßt sich aus B erlin  telegraphiren, 
F ürst B i S m a r c k  habe am Donnerstag dem Botschafter einer 
befreundeten Macht versichert, er halte die in seiner jüngsten Rede 
ertheilte Versicherung, Deutschland werde unter keinen Umständen 
Frankreich angreifen, gänzlich aufrecht. Deutschland müsse jedoch 
schlagfertig sein, um einen etwaigen plötzlichen Angriff Frankreich« 
abzuwehren. Betreff« der angeblichen deutschen KriegSanleihe, die 
gestern an der B erliner B örse großen Eindruck machte, modifizirt 
der Standardkorrespondent seine M eldung dahin, nicht Deutsch
land, sondern Preußen werde die Anleihe aufnehmen. F ü r  Preußen 
stehe indeß auch keine andere Anleihe in Au-stcht, a ls  die in der 
Thronrede angekündigte zur Deckung de« Defizit«. D ie definitive 
Feststellung der Höhe dieser Anleihe kann erst nach Festsetzung de« 
E ta t-  erfolgen.

Ueber d a »  V e r h ä l t n i ß  z w i s c h e n  D e u t s c h l a n d  
u n d  F r a n k r e i c h  schreibt die Köln. Z tg . : „W a« den S ta n d  
der D inge betrifft, so wird man zunächst abzuwartem haben, wa«

 ̂ Frankreich thut, ob B oulanger freie Hand m it seinen Krieg«- 
rüstungcn behält oder ob ihm E inhalt gethan wird. W ir hoffen 
noch im m er, daß in Frankreich die P arte i de« Frieden«, die un
leugbar die M ehrzahl der Franzosen bildet, endlich sich erheben 
und ihr Gewicht geltend machen werde. W ir wollen auch nicht Unter
lasten, da un« die V ernunft der Franzosen verschlossen bleibt, an 
ihren Nutzen un« zu wenden und geben ihnen hierm it die ehrliche 
Versicherung, daß sie sich täuschen, wenn sie un« unvorbereitet 
überfallen zu können wähnen. Unsere S taa tsm ä n n er und unsere 
Krieg«männer haben allzeit offene Augen und thätige Hände."

D er Artikel der Post zieht derselben in P a r i «  natürlich viele 
Au«fälle z u ; dennoch ist der Eindruck de« Artikel« ein ganz ge- 
wattiger. I m  Urbrigen ist äußerlich die S tim m ung  beruhigter. 
D ie Pariser B lä tte r  suchen auszuführen, daß die Befürchtungen 
von kriegerischen oder diktatorischen P länen  de« General» B o u 
langer im aginäre seien. M an  spricht viel von einer angeblichen 
Unterredung zwischen Floquet, F rrry  und Clemencau, welche die 
innere und äußere Lage Frankreich« behandelt hätte. —  D er „N . 
F r . P r ."  wird gemeldet, die M itglieder der Regierung hätten sich 
bezüglich der S tellung  Boulanger'« dahin geeinigt, jedem nicht 
auf parlamentarischem Wege entstandenen Versuche, den Krieg«- 
m ioistrr zu entfernen, solidarisch entgegenzutreten

D ie „Elsaß'Lothringische Landeszeitung" schreibt: Ueber den

0̂) Die einsame Insel.
Roman nach dem Englischen von Treuenfels.

------------------- (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

2 Gerade schlug dir schöne Uhr, die auf dem Kamin stand, 
-üw-lf ^ d  einige Sekunden später folgte die große Uhr im V or- 
^ W r r .  Elisabeth staub auf, al« ob sie von einer unsichtbaren 
^o ch t gezwungen würde, und starrte m it entsetztem Blicke, der 

alten Jakob erbebe« machte, nach der geschlossenen T hü r, die 
Vorzimmer führte. Plötzlich wandte sie sich zu dem Diener. 

... T« w ar nicht M aude, welche da« Telegram m  sandte, sonst 
'M e  e« von Boston kommen müssen. M aude schickte e« nicht, 
^  wer a lso ? "  Angst und Entsetzen drückten sich in ihrer 
^« n im e  aus.
^ ^ e  «Och zweifle nicht daran, e« w ar M r . Archibald'« Geist,"

Beide horchten a u f; e« w ar al« ob sich Jem and  im V or- 
^Wnier bewegte. D ie D iener waren schon zu B e tt, und sonst 
l> ^  lebende Seele in dem Hause, und vernahm man deut- 

w den Schall von Fußtritten .
ii»  ^Osabeth'« Blick wandte sich wieder der T hü r zu, welcher 
rin Fußtritte  näherte« ; sie athmete schwer, ihre schönen be- 

Hände waren in einander verflochten, und ihre ganz« 
» drückte Angst und Entsetzen au«. D ie T h ü r flog auf,
s,. ° *wr ihr stand —  Jack H arron, da« Gespenst, da« sie gr- 
enM'E"- ^ t  cinrm entsetzlichen Schrei wandte sie sich, um zu 

^  wankte, fiel und wurde ohnmächtig.
Euer schwache, zitternde Jakob, welcher den G rund  des

^fitzen« seiner H errin  nicht kannte, rief dem Eindringling zu : 
kamen S ie  herein, M r . H arro n ?  —  Sehen S ie , wa« S ie  

s v » ? ^ c t  haben I" E r  ließ sich auf rin «nie nieder und ver- 
den schönen Kopf zu heben.

st:,, » ^ b e n  sie gehen", brummte H arron, „bringe etwa« zu 
^ " « n .  Verflucht diese W eiber, die ewig ohnmächtig werden! 

hat un« den ganzen S p a ß  verdorben, W ill. Aber w ir

wollen die Scene zu Ende spielen, w ir werden un« durch die 
Künste dieser D am e nicht um da« Vergnügen betrügen lasten, 
für da- w ir bezahlt haben. Komm', W ill, und hilf m ir."

AuS dem Vorzimmer, wo er auf den R uf gewartet hatte, 
tra t der Seem ann herein, den Tom  seit einigen Wochen in seiner 
Hütte beherbergt. E r  w ar im Matrosenkostüm und hatte den 
H ut tief in die Augen gedrückt. Elisabeth'« Lippen zitterten, und 
sie begann zu stöhnen. D er M atrose hob sie, H arron fort- 
winkend, vom Boden auf und setzte sie in einen Fauteuill, ihren 
Kopf an die Gam m rtlchne legend, während Jakob Wasser und 
Essig holte. D er M atrose w ar eS, der da« G la« an ihre Lippen 
hielt; al« sie getrunken, zog er sich bis zur T h ü r zurück und 
blieb dort stehen.

„Jakob, w ir entschuldigen S ie , wenn S ie  sich in I h r  Z im 
mer zurückziehen; w ir brauchen S ie  nicht," sagte Jack H arron , 
al« M r« . Ellerby sich rin  wenig erholte.

„Ich  gehe nicht H e r r ;  ich laste meine H errin  nicht m it 
Ihresgleichen allein," erwiderte der alte M an n .

„Ich  bin aber H err hier," schrie Jack ihn ergreifend und 
buchstäblich zur T h ü r hinausstoßend; dann schloß und verriegelte 
er die T h ü r, nach dem er den M atrosen W ill weiter in'» Z im m er 
gezogen, und stellte sich trium phirend der bleichen F rau  gegen- 
über, die ihn m it entsetzten Blicken anstarrte. „Ach, lassen S ie  
da«!" rief er ungeduldig, „ S ie  denken natürlich, ich bin todt, doch 
«S ist kein Gespenst, m it dem S ie  eS zu thun haben, da« ver
sichere ich S ie , M rS . Ellerby."

„G ott sei D ank," flüsterte sie innig.
„Danken S ie  lieber diesem Burschen hier," sagte H arron, 

auf den M atrosen deutend, welcher mit tief in« Gesicht gedrücktem 
Hute schweigend diesem A uftritte zusah. „Ich wäre da, wo S ie  
mich wünschten, wenn er nicht E u re r Gnaden Vorgehen beobachtet 
und mich in höchster Zeit herausgefischt hätte. E r  rettete m ir 
da« Leben, —  deshalb sind S ie  aber doch im m er eine M örderin , 
die einen Menschen an ihrem Tische speist, m it ihm liebelt, ihm 
«in O p ia t in den Kaffee thut und ihn dann ruhig e rträn k t! D a

ich am Leben bin, kann ich keinen Strick um Ih re »  schönen glatten 
H at«, der m it seinem D iam anthalsband so verführerisch auesah, 
legen, doch ich kann S ie  auf Ja h re  hinaus in« Gefängniß brin
gen, meine Schöne, denn dort steht ein Zeuge, der e« sah, wie 
S ie  mich bei herankommender F luth  von der Bank herabhoben 
und mich im S ande liegend verließen, während da- Wasser schon 
über mich wegspülte."

„B ringen  S ie  mich in« Gefängniß, wenn S ie  wollen M r . 
H arron ," sagte Elisabeth ergeben. „Ich  bin so froh, daß mein 
P la n  mißlang, daß ich freudig jede S tra fe  erdulde. G ott weiß 
e«, daß die Q ualen , die ich in diesen vier Wochen erlitt, schlim
mere S tra fen  waren, al« da« Gefängniß, ja  sogar der Tod. 
W a» auch die Folge» für mich sein mögen, ich danke G ott, daß 
jener Mensch meinen bösen P lan  durchkreuzt hat."

„ D e r P la n  w ar teuflich, man sollte kaum glaube«, daß ein 
so schöne«, so sanft aussehende« Geschöpf einer solchen T hat 
fähig w ähre!"

„ S ie  vergessen dir Verhältnisse," erwiderte sie in demselben 
gleichgiltigen Tone. „E ine Dam e ist zu Vielem fähig, um einer 
Ehe m it einem solchen rohen Menschen zu entgehen. Ich flehte 
S ie  an, ich bot Ih n en  mein halbe» Vermögen, wenn S ie  mich 
frei lasten wollten. S ie  verweigerten eS, S ie  wollten Alle«, 
mich selbst und mein ganze« Hab und G ut. J a ,  S ie  trieben 
mich zu der T hat, Jack H arron, ich fand keinen anderen A u s
weg; und »och bin ich froh, daß sie mißglückte, denn meine G e
wissensbisse und mein Elend waren unerträglich. W a« verlangen 
S ie  jetzt von m i r ? Doch nicht, daß ich S ie  h e ira th e? 
thue ich nicht!"

E r  lachte laut.
„N ein, ich danke Ih n e n , meine Schöne, die Lu» 

meine F rau  zu besitzen, ist m ir vergangen. I c h . L ,  '
Kaffee ohne G ift."  -  uebe meinen

Line dunlr Nöthe flog über ihr bleiche« G efA
Ich  telegraphirte Ih n en , hierher zu kommen s ,-

Land verlassen, vorher mich m it Ih n en  au« e i i ^ ^  setzen will



bereit» signalifirten Ausflug des General« B o u l a n g e r  nach 
Verdun erfahre ich noch, daß der M in ister sich von dort nach 
Confland begeben habe und dann bi» hart an die deutsche Grenze 
bei Amanweiler vorgeritten sein soll. (Confland und Amanweiler 
liege« bekanntlich an der Bahn Verdun-Metz.) Scheint sich also 
um eine A rt .strategischer RekognoScirung" gehandelt zu haben. 
— Wie au« guter Quell« verlautet, soll da« Barackenlager bei 
Corcieur zwischen S t. D ie  und Gerardmer, am 20. Februar m it 
1 Regiment In fanterie  und 1 Regiment Kavallerie belegt werden. 
Letzteres Regiment wenigsten« gehört doch nicht zur Besetzung 
eine« S perrfo rt« ! C« kann sich also bei den Barackenbauten nicht
lediglich um Unterkunft-räume fü r die an „Rheumatismen" lei-

preußischer Landtag.

Frühjahr einzuberufende 
wie in Paris  behauptet

dende Besatzung der Forts oder fü r im 
Reserven und Territoria len handeln, 
w ird.

Der S u l t a n  v o n  S a n s i b a r  hat, den D . P . N . zu- 
folge, fre iw illig  auf seine Ansprüche auf das Kilimandzaro-Gebiet 
verzichtet und sich bereit erklärt, diesen Verzicht auch den Häupt
lingen in diesem Gebiete amtlich mitzutheilen, so daß nunmehr 
der ganze sehr fruchtbare Landstrich den Interessensphären der 
Deutjch-Ostafrikanischen Gesellschaft ungehindert offen stehe

Abgeordnetenhaus.
13. Plenarsitzung vom 4 . Februar.

D e r Präsident theilte zunächst m it, daß die Allerhöchsten und 
Höchsten Herrschaften die Glückwünsche deS HauseS auS An laß  deS 
kürzlichen freudigen FamilienereigntfseS in  der K ön ig l. Fam ilie  huldvoll 
entgegengenommen und daS Präsid ium  beauftragt hätten, dem Haust 
den herzlichen D ank dafür abzustatten.

Demnächst wurde iu  die Berathung deS E ta t-  der Eisenbahn- 
verwaltung eingetreten. D e r Referent Abg. v. T i e d e m a n n  - 
Bomst (freikons.) betonte, daß die Kommission sich davon überzeugt, 
wie die ausgesprochene Befürchtung über eine Verdunkelung der F inanz- 
läge durch die F orm  der Aufstellung des E ta ts der Eisenbahnverwal- 
tung unbegründet sei, doch hätte zur besseren Übersichtlichkeit der 
Einnahmen diese- E ta ts  die Eisenbahnverwaltung die Vorlage einer 
Verkehr-statistik in  Aussicht gestellt.

Abg. 1 )r. M e y e r  (B reS lau —  deutschfreis. — ) hie lt auch 
heute noch jeden Schluß darüber fü r vore ilig , ob die Verstaatlichung 
der Eisenbahnen sich finanziell als Vortheilhaft erweise. D ie  Ergeb
nisse, die dem Hause in  dieser Beziehung vorgelegt würden, könnten 
ih rer N a tu r nach volle Aufklärung garnicht geben. D e r Rückgang 
der Einnahmen werde allerdings durch verringerte Au-gaben etwas 
ausgeglichen, aber die verringerten Ausgaben ständen zum guten The il 
m it den Einnahmen in  keiner sachlichen Beziehung. M a n  habe davon 
gesprochen, daß daS Tarifsystem im  Interesse deS volkSwinhschaftlichen 
Verkehrs eine Aenderung erfahren solle; aber daS Schablonenhafte 
unsere- Systems verschulde zumeist, daß unsere Eisenbahnen die K on
kurrenz m it den W assertrauSportm itteln nicht bestehen können. Redner 
kam dann auf die periodisch wiederkehrenden Eisenbahnunfall?, auf die 
Schneeverwehungen nnd die nicht zu billigende Verfolgung der Presse, 
welche die Eisenbahuunfälle zur Sprache gebracht.

Abg. G ra f v. K a n i t z  (kons.) ist dagegen der M e inung , daß 
nach Lage der Verhältnisse die finanziellen Ergebnisse der Eisenbahn- 
Verwaltung äußerst günstige le itn . D ie  O p fe r, welche die Eisenbahn- 
verwaltung der deutschen Kohlentndustrie und Eisenindustrie durch 
Tariferm äßigungeu bringe, seien bedeutend, würden aber nicht umsonst 
gebracht. N iem als würden Privatgesellschaften dergleichen O pfer ge
bracht haben. E r  hielt e- zwar nicht fü r wahrscheinlich, daß eine
Tarife rm äß igung der Eisenbahnfrachten fü r Getreide von Osten nach 
Westen eine Preiserhöhung deS Getreide- im  Osten herbeiführen 
werde, beklagte aber die A r t ,  wie diese Petitionen im  LandeSeisenbabn- 
ra lh , auf dessen Votum  sich dann gelegentlich der H err M in is te r zurück
ziehe, verhandelt worden seien. I m  Allgemeinen aber halte er sich 
a l-  Vertreter deS Volke- zur Anerkennung fü r die Verdienste de- 
H errn  M in is te r-  verpflichtet.

M in is te r der öffentlichen Arbeiten M a y  back hielt den A n 
griffen deS Abg. M eyer besten eigene Ausführungen aus früheren 
Jahren entgegen, aber auch sonst könne er m it Genugthuung konsta- 
tiren , daß in  dem eigenen Lager des freisinnigen Redners sich diese 
Anerkennung mehr und mehr Bahn breche. E in  D e fiz it im  E ta t 
der Elsenbahnverwaltung sei nicht vorhanden, wohl aber wäre baS 
D e fiz it in  unserem E ta t ohne die Überschüsse auS der Eisenbahn
verwaltung »och ein ganz andere-, als die- thatsächlich der F a ll 
ist. Aber darauf komme es nicht an, sondern allein darauf, was die 
Staatseisenbahnverwaltuug geleistet, was sie dem Lande genutzt habe. 
DaS allein sei der Zweck dcö Staatsbahnsystem-. D ie  S taa tsve r
waltung sei keine Aktiengesellschaft, keine B raue re i, die uur finanziellen

Zwecken diene; sie habe lediglich die W oh lfah rt deS Lande- im  Auge, 
finanziell indeß stehe sie auf dem S tandpunkt, daß sie die S teuer
zahler nicht zu der Zinsentilgung der Eisenbahnschulden heranzuziehen 
habe. Thatsächlich bestehen auch bei u n - T a rife , die niedriger seien, 
als irgendwo in  Europa, selbst England nicht ausgenommen. T h a t
sächlich hätte früher bei den Privatbahnen in  Bezug auf den T a r i f  
eine laxe P ra x is  stattgefunden. Bevorzugungen von Einzelintereffen 
zum Nachtheile der allgemeinen Interessen dürften heute nicht mehr 
vorkommen, denn solche Duodezwirthschaft habe daS Land schwer ge
schädigt. Wenn eS gelungen sei, allen begründeten Wünschen auf 
diesem Gebiete, die im  Lande laut geworden, möglichst gerecht zu 
werden, so sei dies nu r dem StaatSbahnsystem zu verdanken. A u f 
einmal sei freilich nicht A lles zu erreichen, aber die StaatSeisenbahn- 
B erw altung sei bemüht, nach Kräften auf dem eingeschlagenen Wege 
im Interesse deS Landes fortzuschreiten. A u f die V o rw ü rfe  deS ersten 
R edner- im  Einzelnen näher eingehend, betonte sodann der M in is te r, 
daß gerade die StaatSregierung e- sei, welche eS sich angelegen sein 
laste, unsere Wasserstraßen leistungsfähiger zu machen, und daß die 
S taatSbahnverwaltung die Konkurrenz der Wasserstraßen kcineSweg- 
fürchte. Wenn leider auch in  neuerer Z e it manche Eisenbahnunfälle 
zu beklagen seien, so hätte doch auf seine Veranlassung ein Austausch 
von Erfahrungen auf diesem Gebiete zwischen den verschiedenen Eisen- 
bahnverwaltungen stattgefunden, welcher sich auch sehr nützlich erwiese» 
habe. Gegen die Presse sei nu r in  den Fällen eingeschritten, wo eS 
sich um tendenziöse Entstellungen gehandelt, wo man ohne jeden G rund  
falsche Anschuldigungen erhoben habe. D en U n fa ll aus dem P o ts 
damer Bahnhöfe beklage Niemand tiefer als er. D ie  gerichtlichen
Verhandlungen darüber seien noch nicht abgeschlossen, doch solle, so 
weit ihm bekannt, ein ernster V o rk u rs  wegen der Verschuldung desselben 
einen Beamten treffen. WaS die Schneeverwehungen anlange, so 
habe die V erw altung darauf Bedacht genommen, diesen Kalam itäten 
ihunlichst zu begegnen. Auch seien die Behörden m it weitgehenden 
Vollmachten ausgerüstet, selbstständige Maßregeln zu ergreifen, und 
könne er versichern, daß ihm auch von den verschiedensten Seilen die 
Anerkennung geworden, wie man seitens der Behörden bemüht ge
wesen, die Folgen jener K a lam itä t auf da- geringste M a ß  zu be
schränken. Dem G rafen Kanitz erwidere er, daß er allerdings nach dem 

j Gesetze deS Landes-Eisenbahnrath hören müsse, wenn er auch nicht an 
desten Entscheidung gebunden sei. WaS aber die Tarisherabsetzung fü r 
Getreide von Osten nach Westen anbetreffe, so sei doch zu bedenken, 
daß sich auS fast allen Provinzen ei» entschiedener Widerspruch da
gegen erhoben hätte. D e r H e rr M in is te r wiederholte dann, daß der 
Eiscnbahnetat kein D e fiz it, sondern einen Ueberschuß ausweise, «ud 
betonte dann noch, daß die Eisenbahnverwaltung außerdem sehr erhebliche 
MehrauSgaben in  den E ta t eingestellt habe, wie die- unter dem P r i-  
vatdahnsystem der F a ll gewesen. Unter anderem betrügen die M e h r
besoldungen fü r frühere Beamten der Privatbahnen allein ca. 9 7 0 0  0 0 0  
M .  E r schließt m it dem Ausdruck der Hoff«ung, daß, wenn erst 
die Schwierigkeiten deS UebergangSstadlumS ganz beseitigt sein werden, 
noch Bessere- erreicht werden dürfte. —  (B ra v o .)

Abg. D r .  N a t o r p  (na tio n a lliv .) tra t ebenfalls dem Abg. 
M eyer entgegen, um da- StaatSbahnsystem gegenüber dem gemischten 
System zu vertheidigen. I m  Uebrigen hält er namentlich da- V e r
hältn iß  der Hauptbahnen zu den industriellen Anschlußbahnen reform 
bedürftig.

Abg. D r .  v. J a z d z e w S k i  (P o le ) beklagte die kurze G ü lt ig 
keitsdauer der Retourbillets fü r A rbeiter und die Versetzung der Ersen- 
bahnbeamten polnischer N a tio n a litä t in  rein deutsche Provinzen.

D a ra u f wurde um 4 U hr die Berathung auf morgen 11 Uhr 
vertagt.______________________________________________________________

Deutsches Seich.
B erlin , 4. Februar 1887.

—  Seine Majestät der Kaiser war gestern durch ein plötzlich 
eingetretene« Unwohlsein verhindert, den Hofball, wie von ihm br- 
absichtigt, zu besuchen. D ie heutigen Vormittagsstunden trachte 
der Kaiser im ArbeilSzimmer zu. Al» sich Se. Majestät am 
historischen Eckfenster zeigte, wurde er von dem zahlreich versam
melten Publikum enthusiastisch begrüßt.

—  Aus dem Geschäftsbericht de« Reich-versichernngSamt» fü r 
1886 ist zu entnehmen, daß 267 R.kourse gegen die Entscheidungen 
der Schiedsgerichte bearbeitet, darunter 98 erledigt wurden. Ferner 
wurde der Gesetzentwurf betreffend die Versicherung-pflicht der bei 
Bauten beschäftigten Personen begutachtet, eine Kaiserliche Ver
ordnung entworfen, sechs Au«führungS- u. s. w. Bekanntmachungen 
erlassen, fünf Denkschriften fü r den BundeSralh ausgearbeitet, 29 
Rundschreiben an oberste Reichs- und LandeSzcntralbehörden, 62 
Rundschreiben an die BcrufSgenossenschastSvorstände bezw. die AuS- 
führunzSbehörden der Reich«- und Staat-betriebe, 13 Rundschrei
ben an Schied«gerlchtr«Vorsitzende und Arbeitervertreter-Wohlkom-

!
Ich  habe meine Zeugen mitgebracht, um die Sache sicherer zu 
machen. S ie  beabsichtigten mich zu ertränken, damit S ie un
behindert den Herrn heirathen könnten, der S ie heute hierher be
gleitete. Nun, ich bin'« zufrieden, — ich beneide ihn nicht, doch 
meinen Preis fü r da« Schweigen über diese kleine Angelegenheit 
und über die anderen müssen S ie m ir zahlen. D a  S ie nun im 
Begriffe sind, reich zu heirathen, sehe ich nicht ein, wcShald ich 
mich Ihretwegen berauben sollte. Ich verlange daher Alle», was 
S ie  haben, jeden D o lla r, doch Ih re r  Tochter M itg if t  w ill ich 
nicht nehmen, oder ihr wenigstens so viel lassen, um bequem 
leben zu können. B is  jetzt weiß noch Niemand von Ih rem  Ver
brechen ; .gehen S ie  jedoch nicht auf meine Bedingungen ein, so 
w ird  in nicht weniger al» vierundzwanzig Stunden die ganze 
S tadt die Geschichte besprechen; die Zeitungen werden etwa» zu 
schreiben haben, und S ie, meine feine Dame, werden diese reiche 
Wohnung m it einer Gefängnißzelle vertauschen, wo Ihnen Ih re  
schönen braunen Locken etwa» verkürzt und ihr elegante« Sammet- 
kleid gegen die Sträfling«kleidung umgetauscht werde» w ird ."

Elisabeth seufzte schaudernd.
,,Wa« sagen Gi« dazu?" fragte er ungeduldig.
.Ic h  bin in Ih re r  Macht und habe keine Wahl. Um 

meinetwillen wäre m ir Alle» gleichgültig, ich bin deS Leben« 
müde, doch um meine« Kinde« willen muß ich suchen, I h r  
Schweigen zu erkaufen. M e in  Töchterchcn ist stolz, rein und
zartfühlend; r« würde sie tödten. wenn sie wüßte, wa« ich gethan. 
Um Maudr'S willen muß ich mich m it Ihnen verständigen, ob
wohl S ie ein solcher Elender sind, wie je einer geathmet hat. 

,,Ich verabscheut S ie , doch sprechen S ie, was S ie  verlangen, sagen 
A r ,  wa« ich thun soll."

Athmen S ie  sich in Acht und reizen S ie  mich nicht", 
brauste Aarron auf. „ Ic h  könnte sonst noch mehr verlangen, al« 
S ir  denke«--"

„Wenn,S ie  alle« fordern, wa- könnten S ie  noch mehr ver
langen?"

„Jene T iM e r ,  von der S ir  sprechen. Ich habe sie gesehen, 
und sie gefällt ü iir . S ie  ist bald in heirattz-fähi-em A lter, w ird

sogar noch schöner werden al« S ie  —  wie wäre e«, wenn ich 
mein Schweigen von ihrem Besitze abhängig machte? Wenn ich 
die Tochter habe, habe ich ohnehin dann das ganze Vermöge». 
Es ist seltsam, daß ich daran noch gar nicht gedacht hatte. Nun 
—  List?"

Hülflo« und versteinert blickte sie ihn a n ; sie wußte e«, daß 
er im Stande, seine Macht in jeder Weise zu mißbrauchen. Doch 
kaum hatte der Unverschämte diese« fam iliäre. „N un  —  List?" 
herausgebracht, al« ein plötzlicher Schlag von dem Matrosen, 
den er a>« Zeugen eingeführt, ihn zu Boden streckte.

E r sprang auf und wendete sich gegen seine» Angreifer.
„W as soll da» heißen. D u  Hund?" keuchte er, indem er 

einen Revolver aus der Tasche zog,
„D a«  soll heißen, daß Sie in meiner Gegenwart M rS . 

Ellerby nicht durch solche Fam ilia ritä t beleidigen dürfen," war 
die trotz der drohenden Waffe ruhige, kalte Antwort.

„W er zum Teufel seid I h r ,  daß I h r  Manieren lehren 
w o llt?" fragte H a rro » ; doch die Hand m it der Waffe sank kraft
los herab, und er blickte prüfend auf den Matrosen, welcher plötz
lich die Redeweise und den Anstand eine« Gentleman angenom« 
men hatte.

Elisabeth erschrak ebenfalls; sie blickte erwartungsvoll auf 
den M a n n ; etwa- wie da« Andenken an frühere Jahre flog durch 
ihr Gedächtniß.

D er Seemann riß sich den breiten H ut vom Kopfe und 
warf ihn zu Boden, richtete sich auf, wendete Elisabeth sein Ge- 
ficht zu, und blickte sie fest an.

I n  demselben Moment sprang sie m it einem durchdringende« 
Schrei, der durch da» ganze Hau« schallte a u f: „L rch iba ld !"

S ie  wollte ihm entgegen, doch seine Arme waren über der 
B rust gekreuzt; seine ernsten, traurigen Augen blickten sie an, 
nicht streng, sondern schmerzlich und m it einem Ausdrucke, der 
ihr sagte, daß die Wellen zwischen ihnen lägen. Dann dachte sie an 
jene andere Frau an Bertha, und sie schrak zurück und sank 
wieder in ihren S tuh l.

(Fortsetzung folgt.)

mifsar« gerichtet, die in 350 Wahlprotokollen niedergelegten Resiil' 
täte der Arbeitervertreter- und SchiedSgerichtS-Beifitzerwahl'" 
geprüft und bei vorhandener Nichtigkeit Neuwahlen angeordnet-^ 
u. s. w. in inkiütuM. Da« ReichSverflcherung-amt dürfte hier' 
nach eine« der meistbeschäftigten Behörden Deutschland« sein.

—  Nach der Statistik der Reichstag-wahlen von A. F r i 'j  
war dir Stärke der Parteien im deutschen Reich«taae während
der einzelnen Legislaturperioden folgende. E« erhielten « i t
durch die Wahlen:

1871 1874 1877 1878 1881 1884
die Konservativen 57 22 40 59 50 78
„ Reich-partei 37 33 38 57 28 28
„ Liberalen 30 3 13 10 1 1
.  Nationalliberalen 125 155 128 99 46 50
„  Sezesfionisten — — — — 47 —

,  Fortschrittspartei 46 49 35 26 59 —
„  Deutschfreisinnige» — — — — — 67

da« Centrum 63 91 93 94 100 99
die Pole« 13 14 14 18 16 16
„  Sozialdemokratin 1 9 12 9 12 24
„  Bolk«partei 1 1 4 3 9 7
,  Welsen 5 4 4 10 10 11
„ Partikolisten bezw. 

Autonomisten 2 5 4
.. Elsäfser — 15 10 11 15 15
„ Dänen 1 1 1 1 2 1

Au« vorstehender Uebersicht ist da« Anwachsen, beziehungSweis'! 
Abnehmen der einzelnen politischen Parteien in den verschieden'" 
Legislaturperioden m it Genauigkeit zu ersehen. E« wurden >>" 
Jahre 1871: 382 und in den übrigen Jahren 397 Reich-tag«' 
abgeordnete gewählt.

—  D ie „Kreuzzeitung" veröffentlicht folgende Benachrichtigung' 
„Durch »ie gegenwärtige politische Lage dr« Vaterland»« ist d>" 
Abhaltung der fü r Februar d. I  in Aussicht genommenen ,kir«l>' 
lichen Versammlung in B e rlin " fü r jetzt leider unthunlich 
worden. D ie Vorstände der beiden positiven Gruppen werden j" 
weiterer Beschlußfassung zusammentreten. B e rlin , 3. Feder«"' 
1887. Da« Lokal-Komitee. Freiherr von Maltzahn-Gültz, Ho! 
Prediger Schrader, Hofprediger Stöcker, Pastor Knak."

—  I n  M a inz sowohl wie in Metz müssen Tausende vo" 
Reservisten, die «n diesen Tagen zur Einübung m it dem ReP«'! 
tirgewehr dort eintreffen, in Bürgerquartiren untergebrachl 
werden, weil in den Kaseraement« und dergleichen nicht der geoö' 
gende Platz ist.

Metz, 4. Februar. E in  von dem RrichStagS-Adgeordnete" 
Antoine erlassener Wahlausruf ist polizeilich beschlagnahmt worden- 
Redaktion und Druckerei de« M oniteur de la Moselle find g'' ! 
schloffen worden.

Ausland.
Wie», 4  Februar. Von dem Abgeordneten Mauthnel, 

wurde «ine an den Ministerpräsidenten, G rafrn  Tasse, gerichtet" 
Interpellation darüber eingereicht, v» sich die Beziehungen d 'l 
Monarchie zu den auswärtigen Mächten in letzter Zeit 
geändert hätten und ob die Regierung auch gegenwärtig 
begründet« Hoffnung habe, daß der Frieden aufrecht erhalt'" 
werde.

Brüffe l, 8. Februar. Am nächsten Dienstag w ird  die R«' 
gierung wichtig« Erklärungen bezüglich der Neutra litä t Belgien« 
und über die Weltlage im Allgemeinen abgeben.

Rom, 4  Februar. D ie  Kammer »ahm unter ungeheuerer" 
Andränge de» Publikum« die Berathung de« Fünf-M illionenkr'' 
dit« vor. B i« zum Schluß der Debatte wurden zahlreiche Tage«' 
Ordnungen eingebracht. D er Sozialist Costa beantrazte dir Rä»' 
mung Massovah», der M inister und der Referent CreSpi spreche" 
Morgen. D er Eingang zur Kammer wurde von M ili tä r  frei' 
gehalten. Das Kammergebäude ist, obschon keine Unordnung'" 
vorkamen, militärisch bewacht.

Rom, 4. Februar. Nach der Sammersitzung fand gestern vo" 
dem Parlament-gebäude eine erneut« Kundgebung statt. Nachdevl 
mehrere Verhaftungen vorgenommen waren, wurde die Menge zek' 
streut und hierauf der M ilitärkordon um da« Kammergebäude auf' 
gehoben.

Krovinrial-Zlachrichten.
A « lm , 4 . Februar. (Weichseltrajekt.) Bet ver Ku lm er Ueberfahl* 

bei Tag  und Nacht über die EiSvecke fü r  leichte- Fuhrwerk bei 
C tr . Ladung.

Graudeuz, 4 . Februar. (Z w e i Betrüger), welche sich die RaM t* 
Penner und Wiebe beilegen und vorgeben, auS der Nehrung 
kommen, bereisen gegenwärtig die Graudenzer uud Kulm er NiederuN- 
und rvisten dort durch die eindringliche Schilderung der N oth . in  welche 
sie durch vie vorjährige Überschwemmung gerathen sein wollen, Unter* 
stützungen zu erlangen. ES sei vor den Leuten gewarnt. (G es.)

Osche, 3. Februar. (B illig e  Preise.) Trotz der hohen Rauch* 
futtnpreise w ird  hier die B u tte r m it 5 0  P f.  fü r da- P fund  ver* 
kaust. M agere wie fette Schweine stehen auch sehr niedrig ^  
Preise.

Jablvnowv, 3 . Februar. (E in  schrecklicher Unglück-fa ll) ereignete 
sich vor einigen Tagen bei dem Besitzer G . in  Bukowiec. D e r Knecht 
LaabeS, welcher heim Häckselschneiden die Pferde antrieb, setzte sich tr»V 
wiederholter W arnung, um zu fahren, auf die Deichsel deS Roßwert* 
und fiel so unglücklich in  da- Getriebe, daß sein K opf gräßlich -er* 
quetscht w urde; nach wenigen M in u te n  w ar er eine Leiche.

S tra S b u rg , 3. Februar. (T ro t tv ir .  J u b ilä u m .) Unsere städtisch* 
Behörde ist m it allen Kräften bemüht, dahin zu wirken, daß unser* 
S traßen T ro tto ir  erhalten, und man erzählt sich, daß einige der 
wohlhabendsten M itb ü rg e r namhafte Sum m en zu diesem Zwecke a ll 
Geschenk angeboten haben. —  E iner unserer geachtetsten M itbürger, 
der Rentier Langer, beging gestern sein 25 jährige- Ju b iläum  al* 
EchiedSm ann; von nah und fern wurde der J u b ila r  aus da- H e ^  
lichste beglückwünscht. (Ges.)

Bandsburg, 2. Februar. (E ine Hochzeit m it Hindernissen) fall* 
gestern hier statt. D ie  18 jährige Tochter einer A rbe ite rw ittw e  ver* 
lobte sich kürzlich m it einem dier wohnhaften Tischler. Schon wäre* 
die HochzeiSgäste versammelt und bereit- fühlte sich die B ra u t  l** 
Geiste in  den S tand  der Ehe versetzt, a l-  auS verschiedenen Gründe* 
der Vorm und die B ew illigung  zur T rauung  versagte. M a n  ka** 
sich denken, m it welchen Gefühlen daS Liebe-paar und die Gäste si^ 
von der bereit- servirten Ta fe l trennten.

BraunSberg, 3. Februar. ( Z u r  ReichStagSwahl.) K ü r de* 
W ahlkreis B raun-berg-H etl-berg  ist der bisherige Reich-tag-abgeorv* 
nete diese- Wahlkreise- A m t-rich te r S pähn in  M a rie n b u rg  (Centrum) 
wieder aufgestellt worden. Ebenso ist fü r  den W ahlkreis Friedland* 
Gerdauen-Rastenburg G ra f Udo z» S to lberg.

«omtz, 3. Februar. (KirchenrathS-Beschluß.) Auch der hiesig 
evangelische Gemeindekirchenrath hat, u «  da- bisher übliche rrnwürdtg*

fin



u*d anstößige Gedränge bei Trauungsfeierlichkeiten in der Kirche zu ver
ändern, beschlossen, dem unbeteiligten Publikum in  Zukunft den Z u - 

zur Kirche bei solchen Gelegenheiten nur noch gegen Abgabe 
einer Einlaßkarte, welche vorher fü r den Preis von 10  P f. zu lösen 

zu gestatten.
T ils it,  3. Februar. (TrinchinoflS.) Bei einer in einem Hause 

Roseustraße hierselbst wohnenden Familie sollen drei Fälle von 
Erkrankungen an Trichinose zur ärztlichen Behandlung gekommen sein. 
Doch geben die b i- jetzt hervortretenden Symptome von Geschwulst 
in den obern Körperpartieen nicht gerade zu Bedenken Anlaß.

fokales.
Thor«, den 5 . Februar 1887.

<> ^ ( Z u r  R e i c h S t a g S w a h l . )  Die alte demokratische 
"Thorner Zeitung" benimmt sich bei der gegenwärtigen ReichStagS- 
^nhl wie ein Fuchs, der gern in den Hühnerstall möchte, aber nicht 

schlau, al» der Fuchs, sondern »echt plump. Sie muthet nämlich 
der konservativen Partei zu, auf ihren Kandidaten, den sie hierbei gleich
zeitig nach Kräften anschwärzt, zu verzichten, bevor die Freisinnigen 
>*ch bereit erklärt haben, dasselbe zu thu«, und danach in Gemeinschaft 

den Konservativen für einen liberalen Kandidaten, d. h. für Herrn 
DoluuieS-Sarnau, zu stimmen. Gehen die Konservativen darauf ein, 
ann stehen sich die Herren WorzewSki und DommeS gegenüber, selbst

verständlich kommt dann nicht Herr DommeS, sondern Herr WorzewSki 
Eventl. zur Stichwahl, und da alle nationalgesinnten Wähler in voll
ständiger Selbstverleugnung ihre Stimmen auf den deutschen Kandi- 
«teu zu vereinigen sich verpflichtet fühlen, so muß Herr WorzewSki 

^  ReichStagSabgeordneter gewählt werden. Wenn eö die „Thorner 
Okituug" wirklich offen und ehrlich meinte, dann war e- in erster 

nie ihre Pflicht, nach der anderen Richtung hin thätig zu sein und 
hre eigenen Parteigenossen zu bewegen, auch ein Opfer für die 
'utsche Sache zu bringen. DaS fällt ihr aber gar nicht ein. Im  
Antheil, in derselben Notiz, in der sie den Konservativen gute 

. .^schlüge ertheilt, bestärkt sie nur noch ihre Parteigenossen in ihrem 
^rigen schroff ablehnenden Verhalten dadurch, daß sie ihnen vom 

" ^uer. Monopol und von Verfassung--Aenderung-fragen" etwas 
vlschwatzi, obwohl e- bekannt ist, daß der Reichskanzler 

tzz klar und deutlich ausgesprochen hat, daß 
^  Regierung weder Monopole noch Verfaffungs-
^Nerungen beabsichtige, die gewählten RlichStagSabgeord- 

^ar nicht in die Lage kommen, darüber zu berathen. Die alte 
^Hörner Zeitung" möge eS sich darum gesagt sein lassen, daß Nie- 

and auf ihre so plump ausgelegte Angel anbeißen wird. Nur dann, 
^eny ^  Freisinnigen sich bereit erklären, von Hause auS Herrn 

ornme- zu wählen, werden auch die Konservativen mit der ganzen 
larke ihrer Partei für ihn eintreten, um der deutschen Sache in 

"siren, Wahlkreise den Sieg zu sichern.
« .Morgen Nachmittag 3'j, Uhr in Kulmsee, 
vvtel Sc h u t z ,  soll der unsichere Zustand» in dem 
b,'.* uns bis zur Ungebühr lange befinden, beendet 
i/c?*n. W ir  bitten unsere Parteigenossen, dort 
! , » als möglich zu erscheinen» damit nicht das 
^rhangnjhtioüe W ort „znspät" uns zuletzt alle 
"Drascht.

27 m * ^"sonenzug 785, mit 2 .— 4. Wagenklasse, geht um 12 Uhr 
Minuten M ittag - von der Haltestelle (Thorn Stadt) nach Kulmsee 

U»ü Ptrsonenzug, mit 2. —  4. Wagenklaffe, verläßt Kulmsee
^er j ^  Minuten AdendS und trifft um 9 Uhr 36 Minuten

sink ( E i n e  p o l n i s c h e  W ä h l e r v e r s a m m l u u g )  
et Sountag den 13. d. M tS ., im hiesigen Museum statt.

. " "  ( D a -  große LooS.) Die Angabe, daß der erste Haupt-
^  preußischen Klassenlotterie nach Berlin gefallen sei, beruht 

b s a ll^ ^  Irrthum . DaS große LooS ist vielmehr nach Osnabrück

(C o p p e r n i c u S - B  e r e i ».) In  der Sitzung am 
,?"tag den 7. cr., hält den Vertrag: Herr D r. W e u t s c h e r

* ^er Jan van Calcker von Josef Laufs."
( P f l a s t e r u n g  n e u e r  S t r a ß e n  i m n e u e n  

" b r t h e i l.)  Wie unS von zuverlässiger Seite mitgetheilt 
bau ^  kürzlich daS Königl. Krieg-ministerium den weiteren AuS- 
ebn d^stkrung neuer Straßen im neuen Stadttheil deS Ein- 
7r^"t^ -Terra in - genehmigt, und zwar ssllen die- die Straßen I, 

XI, XIV und XVIII, sowie Platz I sein. Straße IX, in 
tz. "  Verlängerung der Katharinenstraße bi- zum Platz I ,  sowie 
d e /» m  ^Erden nach ihrer Fertigstellung den direkten Verkehr von 
^  ^"lharinenstraße nach dem Leibitscher Thor vermitteln Ebenso 
Nrü Pstasterung der Straße I ein direkter Personenverkehr vom
y  .^iihlertthor durch letztgenannte Straße nach Straße IX und 
XVrn^*"straße hergestellt werde«. Durch Pflasterung der Straße 
ers)  ̂ und XI erhalten die Anwohner der alten Jakob-straße im 
d a b u k ^ n e  bequeme und direkte Verbindung nach dem Personen- 
LUv, und im zweiten eine direkte Berdindnng nach Straße I I I  
der x scher Thore. Durch Pflasterung der Straße XIV erhält 
kell, * ouenbahnbof eine bessere Verbindung mit den bereit- herge- 

Straßen XV und XVI. S tra ß -XVIII und XIV sollen dem 
tz. L ^  mit Gasbeleuchtung, die übrigen neu auszuführenden 

* "ßen und Platz I  mit Petroleumbelenchtuug versehen werden.
( S c h w u r g e r i c h t . )  Unter dem Vorsitz deS Herrn 

di^...^chlSdirektor- S c h m a u c h  beginnt am 7. d. M tS . die erste 
band! ^  Schwurgericht-periode. Folgende Fälle gelangen zur Ver- 
tzh ""6: Montag, 7. Februar wider den Mühlenbesitzer Andrea- 
Rq? aus BiedaSzek, den Besitzer Joseph Romanowski auS Abbau 
^  olNuo und den Schuhmacher Johann Piotrowicz auS Radomno, 

? ^trügerischen Bankerott- resp. Hilfeleistung zum betrügerischen 
^ eiK *E ?  Vertheidiger Recht-anwalt D r . v. Hulewicz, Referendar 
die p  ^  und Recht-anwalt Priede. Dienstag, 8. Februar wider 
stadt * ^ u te  douiS Aronsohn auS Löbau und Jakobsohn au- Lieb- 
D r . ' ^ ^ n  betrügerischen BankerrottS; Vertheidiger Recht-anwalt 
d»och kein und Recht-anwalt Zancke jun. auS König-berg. M it t -  
k̂gen i ^Ebruar 1. wider den Besitzer Ignatz KempinSki auS Simon, 

2. gütlichen Meineide-; Vertheidiger Recht-anwalt Bymkiewicz, 
^ lttlt /»  Arbeiter Johann Klaun au- Jopfenbruch, wegen eine- 
t-g uckeit-verdrechen-; Vertheidiger Referendar Kammler. Donner-- 

0. Februar 1. wider die Arbeiter JuliuS Raatz au-Duliniewo, 
^auge au- Tlienke und Herrmann PoplawSki au- Abbau 

Raube-; Vertheidiger Recht-anwalt Radt, Referendar 
diel und Referendar Kammler, 2. wider den Eigenkäthner D a- 
^awt ^u- Stani-lawowo, wegen Widerstände- gegen einen Forst- 
Kreita" ^  Körperverletzung; Vertheidiger Recht-anwalt Schlee.

Februar 1. wider den Arbeiter Franz NowakowSki auS 
Äryys ?^,zwegen vorsätzlicher Brandstiftung; Vertheidiger Recht-anwalt 
^ ld b  l ' 2' wider den Jnstmann-sohn Peter Golembtew-ki au- 
dbr^  ̂ ^  wegen Raube-; Vertheidiger Referendar Kammler. Sonn- 
^ge« i Februar wider den Lehrer Joseph Rudnicki au- Mszano, 

k ue- bitlichkeit-verbrechen-; Vertheidiger Recht-anwalt D r .

v. Hulewicz, und wider die W ittw e Katharina Zarem-ka au- Chojna- 
buden wegen wissentlichen Meineide-; Vertheidiger Recht-anwalt W arda.

—  (P  o l i z e i b e r i ch t.) Verhaftet sind 6 Frauenzimmer,  ̂
darunter vier, welche »hne Existenzmittel sich bei Äesindevermietherinnen i 
aufhielten.

—  ( L o t te r ie . )  Bet der am 4. d. M .  fortgesetzten Ziehung i 
der 4. Klasse der Königl. Preuß. Klaffen-Lotterie fielen in der Vor- 
mittagS-Ziehuug:

1 Gewinn von 3 0 0 0 0  Mk. auf N r . 14 468.
1 Gewinn von 15000 Mk. auf N r. 86 043.
1 Gewinn von 10000 Mk. auf N r. 15b 632.
6 Gewinne von 5000  Mk. auf N r. 5034 12 880 25 939 

32 958 107 050 150 683.
39 Gewinne von 3000 Mk. auf N r. 3876 10 355 12 710  

12 915 18 230 27 298 38 908 43 595 46 440 57 010 62 568
. 64 032 76 205 76 940 79 378 85 710 86 379 90 019 91 358

93 129 106 413 106 611 112 576 126 947 127 240 135 225 
I 4 8 5 7 I  155 150 165 503 167 083 1 6 9 0 5 2  1 7 0 0 4 6  170 432
170 887 177 094 178 687 184 833 186 357 189 369.

23 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 2545 11 188 16 605 
25 603 28 236 40  870 68 845 74 803 92 525 107 218 1215 28  
128 684 133 708 136 487 146 009 151 602 157 173 157 247 !
160 000 168 714 177 133 182 289 188 359.

39 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 4487  14 349 38 707 ! 
39 262 40 734 43 347 45 844 46 845 47 281 48 459 53 747
66 665 75 688 76 656 79 610 86 212 90 589 91 264 93 586
97 371 100 601 102 420 103 444 105 084 109 630 I I I  520  
I I 7  014 117 501 123 882 131 329 133 550 149 178 152 694
154 055 168 139 177 696 183 079 183 192 183 462.

—  I n  der NachmltlagS>Ziehung fielen:
4 Gewinn von 1 0 0 0 0  Mk. auf N r. 51 001 156 923 161 378  

187 S91.
1 Gewinn von 5000 Mk. auf N r. 11 256.

33 Gewinne von 3000 Mk. auf N r. 5576 6208 10 805  
17 986 18 392 25 821 42 603 43 521 45 140 47 211 60 273
67 034 67 126 72 194 77 451 82 048 85 057 85 441 95 778
1 0 l 307 107 931 108 843 109 024  139 237 139 426 139 590
140 729 157 956 166 747 172 823 174 073 174 346 183 344.

37 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 7860 18 529 21 461 
25 994 31 659 32 572 33 924 34 871 59 402 61 677 72 896
96 442 105 931 110 591 115 106 117 720 122 032 123 196
130 452 135 430 139 290 141 142 143 018 144 385 145 293
148 482 149 914 155 331 156 759 157 033 160 684 163 629
166 028 167 574 172 541 182 974 184 902.

33 Gewinne von 500  Mk. auf N r. 6576 7265 9750
10 653 32 841 37 757 39 406 49 773 51 401 63 821 67 907
68 465 73 022 84 883 90 662 91 336 96 633 106 961
111 466 125 694 130 723 133 917 13 7109  143 598 144 454
147 602 149 638 156 068 161 072 161 573 161 906 173 886

! 180 346.________________________________________________________

Litteratur, Kunst und Wissenschaft.
( J a »  v a n  C a l k e r . )  E in  M a ie rlied  in  sechzehn Aoen- 

türen von Zosef Laufs. (V erlag  von F ried r. T h ie l, Friedenau« 
B e r l in . )  E in  S ang vom N iederrhrin  bietet sich u n - in  dieser 
Dichtung und selten hat einer der vielen Nachahmer de- ruhmum» 
kränzten „S änge» vom N iede rrh rin ", d«S »Trom peter von Säk» 
kingen", den T on  der Scheffel'schen M use so vo ll und hell ange
schlagen, wie der Dichter des J a n  van Calker. D e r schimmernde 
F luß  der Verse, die Frische und Ursprünglichkeit de» Klanges, da» 
frohe Behagen »n derben kräftigen Gestalten und lebendigem T re i
ben —  die Züge sind ebenso diesen Aventürrn eigen, wie dem 
Scheffel'schen Poem. D a» Land I ta l ie n  st>llt auch den sonnigen 
H interg rund fü r  die» M a le rlie d  dar, aber J a n  van Calker sucht 
nicht, wie W erner Kirchhofs, dort T rost und Asyl vor dem bitteren 
Leid, da» ihn in  der deutschen Heimath getroffen; m it einem 
Herzen vo ll Friede und Glück ist der M a le r  in  die Fremde ge
wandert und erst dort ist »in B litz  »versengend in  sein Herze" 
gefahren- V on diesem Blitzschlag vermag er sich nicht mehr zu 
erholen, unter seiner Wucht, nämlich unter der Wucht der S ü n - 
denschuld und des Eidbruche» geht Jan  van Calker zu Grund«. 
In so fe rn  mangelt e» der Lausf'schen D ichtung an dem schönen, 
erfreulichen Abschluß, welcher der W anderfahrt de« „T rom pe te r 
von SSkkingcn" beschieden ist. Daß da» harte W alten der e e» 
rrchtigkeit in  dem tragischen Ende de» J a n  van Calker auch 
den Leser schmerzlich bewegt, bildet fü r  den Poeten eine 
zweifellose Anerkennung. F ü r  manche F re ihe it in  Gedanken, in  
der F o rm  und im  Ausdruck ertheilt man ihm  gern Absolution, 
wenn man sich an Schilderungen, wie an der nachstehenden er
freu t ha t:

„S ü ll' Gemach, s- traut und heimlich.
S o  von aller W elt geschieden,
Wie im Mühlengrund ein Plätzchen,
Wo die Prim el hebt das Köpfchen 
Und im  Hollerbusch um Ostern 
Tief und voll die Ainsel singt 
Wohlig durch die Butzenscheiben 
Schien die liebe Mittagssonne 
Und in ihren Strahlen blinkte 
Manch ein kostbar Trinkgeräthe 
DaS zur Schau gestellt der Wände 
Alte» Holzgetäfel schmückte —
I n  der Laub«, dicht am Fenster,
Wo der sel'ge Rütger Sysen,
Weiland Ealkers Bürgermeister,
Aus dem schweren Rahmen schaute.
Saßen Elsbeth und der Meister. —
Wilder Wein umzog mit falbem,
Röihlichem Gerank das Fenster 
Und aus herbstlich dürren Blättern,
Hier und da wie kluge Aeuglein,
Funkelten die schwarzen Beeren.
Von Gerank zu Ranke spann der 
Sommerflug die Weißen Fäden 
Und so legt« er ein Webwerk 
W ie des Menschen Kunst und Witz es 
Nie zu weben war im Stande 
V or den weinumlaubten Bogen"

D a -  Buch ist hübsch und vornehm, wenn auch nicht m it jener über
ladenen Pracht ausgestattet, die in  so vielen Fällen die leicht zu 
merkende und deßhalb auch leicht verstimmende Absicht verräth, 
über den In h a lt  hinwegzutäuschen. (Post.)

( „ M e y e r -  V o lksbücher", so betitelt sich da» neue litterarische 
Unternehmen de- Bibliographischen Institut- in Leipzig. ES ist die- 
eine Ausgabe der verschiedenstensLitteraturwerke aller Völker und Zeiten 
zu einem beispiellos billigen Preis, der noch weit niedriger gestellt ist 
als bei jeder andern bisher für unübertrefflich billig geltenden Uni- 
versal-Biblothek. Auch in betreff der äußern Ausstattung werden alle 
andern Unternehmungen von „Meyer- Volksbüchern" weit überragt, 
denn bei diesen ist der Druck scharf und klar, da- Papier stark und 
geglättet, jede- Bündchen solid geheftet. Die Auswahl der bi- jetzt 
veröffentlichten und ferner zu veröffentlichenden Werke ist die denkbar

beste, und so ist denn bei dem billigen Preis (1 0  Pfennig pro 
Nummer) zu hoffen, daß „MeherS Volksbücher" eine recht weite Ver
breitung finden und so den im Projekt ausgesprochenen Zweck er
reichen: „im Volke den Geschmack an geistiger Erfrischung wachzurufen, 
den vorhandenen Geschmack zu bilden und zu einem ständigen Bedürf- 
niß nach gut geistiger Nahrung auferstehen".

Kleine Mittheilungen.
B erlin , 1. Februar. (D er Scharfrichter Krauts) ist gestern 

mit seine» Gehülfen und dem gesammten Hinrichtung-apparat von 
Beuchen in Oberschlesien nach hier zurückgekehrt, nachdem er in der 
genannten Stadt am 31. Jauuar daS rechtskräftige TodeSurchell mittel- 
Enlhaspten durch da- Beil an dem Gattenmörder August Rother au- 
KönigShütte vollstreckt hatte.

Charlottenburg, 1. Februar. (E in  siebenjähriger Leben-retter.) 
Am Montag liefen mehrere Kinder auf dem Sckafgraben Schlittschuh. 
Der neunjährige Rudolf Neumann fiel in - Waffer und jammerte laut 
um Hülfe. Während die in der Nähe befindlichen älteren Knaben 
nicht den Muth besaßen, dem Verunglückten zu helfen, sprang der 
siebenjährige O-wald Beyer entschlossen herbei und zog den Kameraden 
an den Armen auS dem Waffer. Zum Glück hatte der Unfall keine 
weiteren schlimmen Folgen._____________

Telegraphische Depeschen der „Thorner Fresse"
IMolfs's Telegraphenburcau s

W i e n ,  5. Februar. Das neueste Amtsblatt 
veröffentlicht ein Pferdeausfuhrverbot für sämmt
liche Grenzen des Oesterreichifch-Ungarischen Zoll
gebiets.

B e r l i n ,  5. Februar. Dem heute ausge
gebenen Armeeverordnungsblatt zufolge beträgt die 
Zahl der zur Ausbildung mit dem Repetirgewehr 
einberufenen Reserven 73 Ottv. Die Uebungen 
finden vom 7. bis 18. Februar statt.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 5 . Februar.

4 2 87. 5 2 87.
F-udS: günstig.

Rüst. B a n k n o te n ...................................... 162 — 90 184— 10
Warschau 8 T a g e ..................................... 182— 40 183— 80
Ruff. 5 ° /,  Anleihe von 1877 . . . 96— 50 96— 90
Poln. Pfandbriefe ü V« . . - . 5 7 — 40 5 7 — 50
Poln. Liquidation-pfandbriefe. . . . 53 — 20 53 — 30
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/» . . . 95— 80 96 — 20
Posener Pfandbriefe 4 ° / - ......................... 100— 50 101
Oesterreichische Banknoten......................... 158— 15 158— 80

Weizen gelber: A p r i l - M a i .......................... 1 6 4 - 2 5 163— 50
M a i - J u n i .................................................. 166— 25 165— 25
loko in N e w y e r l ..................................... 93 92 '!.

Roggen: loko . . .  ............................... 131 131 .
A p n l . M a i .................................................. 132— 50 132— 20
M a i-J a n i ..................................... 132— 75 132— 50
J u n i - J u l i ...................................... 133— 25 133

Rüböl: A p r i l - M a l ...................................... 4 5 — 10 4 5 — 20
M a i - J u n i .................................................. 4 5 — 40 4 5 — 50

S p iritu s: l o k o .................................................. 3 6 — 40 3 6 - 5 0
A p r l l - M a t ................................................. 37— 70 37— 50
J u n i - J u l i ............................................ . 38— 70 38 — 50
Juli-A ugust.................................................. 3 9 — 30 39— 10
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt.

Handelsberichte.
D o n  z i g ,  4 Februor. G e t r e i d e b ö r s e  W etter: Thauwetter

Wind : Südwest
Weizen. Trotzdem die Zufuhren nur klein waren, verkehrte Transit- 

weizen in matter Stimmung und ist in manchen Fällen wohl eine Kleinig
keit bllliger verkauft Inländischer unverändert im Werthe. Bezahlt ist in
ländischer hellbunt 131pfd. und l31 2pfd 160 M  , hochbunt 133pfd 161 M ., 
Sommer. 123 4psd. bis 128pfd 155 50 M . 129pfd 159 M .  130pfd. und 
132pfd. 160 M  , 135 6psd. l61  M . per Tonne. Fü r polnischen zum Transit 
bunt 129pfd 151 «  . 132psd 153 M ,  gutbunt 126pfd. 152 M ,  hellbunt 
I25  6pfd und 127 8pfd 152 M-. 126 7pfd 152 50 M  . 127pfd. und 127 8pfd 
153 M  , 128 9pfd 153 50 M ,  131 2pfd 153 M  per Tonne Fü r russischen 
zum Transit Sommer- 119psd 152 M . per Tonne. Termine A pril-M a i 
152 M  bez. M a i-Ju n i 153 M . B r . 152 50 M  G d . Ju n i-Ju li 154 M . 
B r ,  153 50 M  Gd.. Juli-August 155 M . D r .  154 50 M  Gd. Regu- 
lirungspreiS 152 Mark

Roggen nur in inländischer Waare zugeführt und wurden für 125pfd. 
113 M . per 120pfd per Tonne bezahlt Termine A pril-M ai inländisch 
119 M  bez., transit 98 50 M  bez. Ju n i-Ju li inländisch 122 M . B r , 
121 M  Gd., transit l0 0  M  B r., 99 50 M . Gd RegulirungspreiS 
inländisch 112 M . unterpolnisch 95 M , transit 95 Mark

Erbsen inländische Koch- 125 M ., polnische zum Transit Futter- 100 
M . per Tonne bezahlt.

Spiritus loco 85.75 M . Gd.

K ö n i g - b e r g .  4 Februar. S  p i r  i t u s b e r i cht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 37,75 M. Br.. 37.50 M . G ,  37.50 M . bez.,
pro Februar 37,75 M . B r ,  M . Gd.. — M . bez, pro
März 38,50 M  B r ,  M . Gd., — M . bez., pro Frühjahr
38,75 M . B r., — M . Gd., — M . bez., pro M a i-Ju n i 39.25 
M . B r  . — M. G d . — M  bez. pro Juni 39,75 M . B r..

M . G d . — M  bez.. pro Ju li 40.2ü M  B r., —  — M. G d ,  
— M . bez , pro August 40.75 M . B r ,  — M . Gd., — M . bez.» 
kurze Lieferung 37.50 M  bez

B e r l i n .  4. Februar. ( S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l ,  i e h h o s . )  
Amtlicher Bericht der Direktion Am heutigen kleinen FreitagSmarkt standen 
zum V erkauf: 181 Rinder, 1012 Schweine (darunter 168 Ungar. Land- 
schweines 758 Kälber und 193 Hammel. Von den Rindern wurden nur 8 
Stück geringer Waare verkauft. Der Schweinemarkt wurde von inländischer 
Waare, die 1a Q ualitä t nicht auswies, langsam geräumt. Preise wie am 
letzten Hauptmarkt I n  Ungar. Landschweinen fand nur geringer Umsatz 
statt. Der Kälberhandel hatte einen sehr stauen, schleppenden Verlauf Die 
Montagspreise waren nur sehr schwer zu erzielen. 1a 4 0 — 50, 2a 28— 38 
Pfg. pro Pfd. Fleischgewicht. I n  Hammeln fand kein Umsatz statt.

Meteorologische Beobachtungen.
_________ Thor« den 5 . Februar.___________

S t. Barometer
raiu

Therm.
06

Windrich
tung und 

Stärke

Be-
wölk«.

Bemerkung

4 . 7 6 7 .8 -  5 .6 8 V V ' 10
7 7 0 .8 -  5 .3 ^V< 9

5 . 7 tlL 7 7 2 .2 -  3 .2 6 10

W a s s e r  s t and der Weichsel bei Thorn am 5. Februar 2,26 w .

Kirchlrche Nachrichten.
Sonntag (Septuag.^> den 6 Februar 1887.
I n  der neustädtischen evangelischen Kirche: 

Vormittags 9^  Uhr: Herr Pfarrer Klebst 
Keine Kommunion.
Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Danzig. 

Nachmittags 5 U hr: Herr Garnisonpfarrer Rühle.



Holzverkaufs - Bekanntmachung.
Königliche Köerförsterei K i r f c h g r u n d .

Neg.-Bez. Bromberg.

Am 11. Februar 1887 von Bormittags 9 Uhr ab
sollen im Gasthause zur „Post" in G r o ß - N e u d o r f  (Haltestelle)

I .  A us dem diesjährigen Einschlage:
Belauf K i r s c h g r u n d ,  Zagen 134: 663 Stück Kiefern-Rundholz II. bis V. 
Klaffe, 270 Stück Stangen I. bis III. Klaffe. Belauf E l s e n d o r f ,  Zagen 68: 
100 Stück Kiefern-Rundholz IH . bis V. Klaffe. Belauf Seebr uch,  Zagen 262: 
80 Stück Kiefern-Rundholz V. Klaffe. Zagen 216: 49 Stück Kiefern-Rund

holz IV. und V. Klaffe.
II. A us dem vorjährigen Einschlage:

Aus den Belaufen K r  o f f e n  und S e e b r u c h :  590 rm  Kiefern-Kloben, 200 
rm  Kiefern-Knüppel I. Kl., 10 riu Weichholz-Kloben und Knüppel 

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 

gemacht.
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
E ic h e n  a u  den 3. Februar 1887.

Der Oberförster
v a n  Hckt-?»tu1t«ick»«ck»»»

^  -- Möbel-, Spiegel- und
P o lsterw a a ren -L a g er

O  O  O  (K  O  O

empfiehlt

in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit
l lc k l l lx v  i k ' r v l o v

W M Z M Z
D as Placirungs-Bureau
von !VI. Ick«ck»te ,»steckn , P b o rv
Schülerstraße 412 empfiehlt sich den
Herren Prinzipalen zur B e
schaffung von Commis» Inspek
toren» Verwaltern» Förster» 
Hauslehrer» Kellner rc . und 
sonstigem Dienstpersonal.

I .  Loball, A
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße. S S

Bekanntmachung.
Am Dienstag, 8.Febr. cr.

Vormittags 11 Uhr 
sollen vom Abbruch aus der Zakobs- 
thorpassage gewonnenes altes M aterial 
pp. als

alte Ziegelsteine, Holz, Thore, 
Thüren, Eisen, Zink pp.

an O rt und Stelle in öffentlicher Lizi
tation gegen baare Zahlung an den 
Meistbietenden versteigert werden.

Die bezüglichen Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 

Versammlungsort am Zakobsthor. 
Thorn den 4. Februar 1887.

Königliche Fortifikation.
Bekanntmachung.

Die Lieferung der für das hiesige 
Garnison-Lazareth pro 1. April 1887 
bis ult. M ärz 1888 erforderlichen Ver
pflegungsbedürfnisse soll im Wege der 
öffentlichen Submission vergeben wer
den. Hierzu ist ein Termin auf
Dienstag, 15. Februar cr.

Vorm. 10 Uhr
im Bureau des Garnison-Lazareths 
anberaumt, woselbst auch die Bedin
gungen einzusehen sind.

Thorn den 5. Februar 1887.
Königl. Garnison-Lazareth.

kostenfreie Probesendung 
*billi§ baar oäor Raten, Prosp. grat.
rL d r .V v iav lls lL v k o i- .v v rliM V .

 ̂ „Lar LolLbörso" t
^  H .r a d 6 r s t r a 8 8 6  v i 8 - ä - v i 8  G r o l l s  H o t e l .  ^
^  Hiermit empfehle ich dem geehrten reisenden Publikum meine

1  gut e iliM ic tile lsn  f l i im tM im iiM  ^2U diiligoll Rrvisoo. "UNI
^  Gleichzeitig bringe meine Restauration» in welcher ich wie be- »7

2 kannt nur gute Speisen und Getränke führe, in freundliche Er- ^
^  innerung. Hochachtungsvoll ^
^  ll. l . s v o k s l .  ^

Bekanntmachung. 
Am Dienstag, 8- d. M ts.

Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Weißenstraße 71, 
I  Treppe hier, nach vorne,

mehrere Möbel, darunter feine 
Kleidecspinde, Waschspinde, 
Tische, Sophas, Stühle,B etten, 
diverse Farben und Oele

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn den 5. Februar 1887. 

vLSvdollllsIrl, Gerichtsvollzieher.
Rath in Gerichtssachen

u. Privat - Angelegenheiten er
theilt M I. I c k e t » t « n s t e 4 n .  Volks
anwalt und Dolmetscher in T h o r n  
Schülerstraße 412 parterre.

Fertigt Schriftstücke nach allen 
Richtungen a l s :  Klagen, Ein
gaben, Bittgesuche, Mieth- u. 
Kaufverträge, Beitreibung aus
stehender Forderungen» Ueber
nahme von Auktionsversteige
rungen gegen billige u prompte 
Ausführungen» Kauf und Ver
kauf von Grundstücken, Ver
pachtungen rc .

S a rg  - M agazin
k. pi-rvbill

S c h ü le r s tr a ß e  413
verkauft zu billigen Meisen.

Trunksucht
heile ich ohne jede Berufsstörung vurch 
mein seit langen Zähren bewährtes 
M ittel. S o  schrieb jetzt wieder Herr
S  in K. „Ich habe das M ittel 
anfangs April erhalten» es hat 
bei mir überraschend gewirkt. 
Ich sage meinen besten Dank, 
so auch meine Frau u. Kinder 
«. f. w." Wegen näherer Auskunft 
und Erhalt dieses ausgezeichneten 
M ittels wende man sich vertrauungs- 
voll an H«ckn»»«»lck 
Fabrikant in Vrvsckvll 10 (Sachsen.)

» i ' i ' iR i i l l i i l  8 k e ! i § ,  ^
8  p s v i s I i t s t

für

elegante Kleiderstoffe und 
Dam en - Konfektion

eröffnet nach beendeter Inventur einen

Kr088v» ^U8VvrkL«r.
z- Kltiderstoffreste

AM- von 1 bis 12 M eter -WE  
werden A lO ll l  verkauft.

Sarg-M agazin
6 .  8o l i u 1t 2

M N  Weustadt A r. 13
empfiehlt sein affortirtes Lager von 

Metall- und Holz-Särgen
zu billigen Preisen, bei vorkommenden 
____________ Fällen.

Original-
Karawanen-Thee

aus Lzaekta via Nosoau bez. in Orig.- 
Verp. ä 4 '/ , ,  5, 6, 9 u. 12 Mk. per 
rufst Pfd.

Chines. Schwarzer Thee
via Ronäon bez. ä 3, 4, 5 u. 6 Mk. 
per V, Kilo.

Rll88. 8 s .m ovs.r '8
(Theemaschinen.)

L . H o 2Äl<o>v8lii, I l lo rn ,
Briickenstraßr 13.

Zllustrirte Preisverzeichniffe g r a t i s .

^ Neue ksltfellorn 8
^ Sopp. ßorollllßt, MlllrLttig, ^  
^ Ä, Ria. 90 lll.
A  versendet unt. Nachnahme (nicht 

unter 10 Pfd.). Bei Abnahme ? 
^  von 30 P fd . an 4°/. Rabatt. 

Verpackung gratis.
2  U v l n r l o l »  H I v s o I » l » « r K ,  ^
A Bettfedern-Fabrik. 

S p a n d a u e r  B r ü c k e  18.
^  » e r t t n  1̂ . ^
o x x x x x x x x x x A - r o

Gclegknhritseinkäuft. 
U m stä u d e h a lb c r M
stigsten Bedingungen» verschiedene 
ländliche Grundstücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zuin 
Theil nur 20 M inuten von Thorn, in 
der besten Geschäftsgegend» in 
welchen Geschäfte mit dem besten 
Erfolge betrieben werden, zu ver
kaufen. D as Nähere im Lotterie- 
komptoir von M. l-lodtoostolll, 
Schulerstr. 4l2.______________

R ^ p o l L s k o u -

VapltLlivii!
zu denselben Bedingungen, der
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von '/>"'« bis 
300,000 Mark, '/.°° für höhere 
Summen in kürzester Zeit be
schafft. O oorx  N svor-T horn .

Sei Husten das Geste!
MlMMlvIMlt- 

l> o I> i g II ll II d ll II8
von « I. in Aisbach.
Sacket zu 20 M ennig.

stets frisch zu haben in der Konditorei
von ckr. HU lesv-Thorn

Eine gut erhaltene, vorzüglich nähende 
Singer-M aschine -WM 

verkauft init Garantie für 30 Mark 
4. k. Lodvolw, Zunkerstraße 249/50.

Gesellschaft für 
wiffenschaftl. Auschneidekunst,

in Thorn vertreten durch 
krau lllartd s. S od vod v , 

Bäckerstratze 166 I . .
lehrt jeder Dame in 8 Tagen das Z u
schneiden von Damen- und Kinder- 
Garderobe, unter Garantie des

E intritt von Schülerinnen täglich.

W l l l M t l l M I l -
ULllSIllllg ll. R e p a ra tu r -V v rk 8 lL tt

für Nähmaschinen aller Systeme 
<A. I» . 8 « l» H » « I» s . Zluiktkstr. 249/50. 
Einjährige Garantie für Reparaturen.

^  Mein G ru n d s tü c k  Mocker 
"N D M  Nr. 430, an der Radialstraße 
8 ^ 8  Fort II  belegen, 13 Morg. 

° ^ * ^ " g u t e r  Boden, halb Wiese halb 
Acker, mit vollständig neuem Gebäude, 
bin ich willens, unter guten Bedin
gungen aus freier Hand zu verkaufen. 
Reflekt. hierauf wollen sich melden bei 
der Besitzerwittwe lo d a l l l la  l-Lllßo, 
geb. S ch  r ö t e r ,  zu Gr.-Mocker.
Hch verreise für die Zeit vom 7. bis 
- 2  24. Februar und werde durch die 
Herren D r. lllo v v r u. v r .  V « llt8 v b o r 
vertreten, v r .
__________ Königl. Kreisphysikus.

MG" 10 Stock Bienen "WN
hat abzugeben Lehrer A a llk isv lo r , 

P o d g o r z .
Getrocknete

NindflcischaiiMe
aus der Fabrik der Liebig'schen Fleisch- 
Kompagnie zu Rra^ Lentos, billigstes 
und nahrhaftestes Futter für Hunde, 
Geflügel und Fische, zu haben bei

«v O l«  r^ sK I, 
Bromberger Vorstadt.

3 Centner deutsche

S a a t - Luzernen
v e r k a u f t

S . in Steinau.

1 Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft mit wenigem Kapital 
gesucht. Adr. A. L. I«. postlagernd 
Thorn.

^  ^ tz U t f e d e r n  sowie alle Sorten ^  
^  Handschuhe werden ge- U 
^  waschen und gut gefärbt unter 
A Tarsntie des llichtsdfärdkis. A
A Elifabethstr.N r.87»2Tr. F  
^  Zm Hause des Goldarbeiters 
^  Herrn G r o l l m a n n .  ^

Jnnge Mädchen zum gründ!. 
Erlernen der Schneiderei können sich 
melden bei llldvrtillv Svdllor, Äo-istiii,

Brückenstraße Nr. 14.

Stellensuchende
finden durch das Placirungs-Bü- 
reau von Ml Ick« Ivteiistvti»
Stellung. Bei Meldungen Zusendung 
der Zeugnisse und eine Marke Rückporto.

Fllr gefallene Pferde, die 
ich abholen lasse, zahle ich 

bis auf Weiteres Mk 6, für Pferde, 
die inir auf meine Abdeckerei geführt 
werden Mk. 9.

Iilocktko, Abdeckereibesitzer, 
Culmer-Vorstadt 80.

D as bedeutende
ktztlfecltzr-n-I.Zger'

^  U lr» ,,»
lll LltollL doi ÜLMdllrß

versendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 P fd .) gute neue 
Bcttfedern für 60  Pst das P fd ., 
vorzüglich gute Sorte 1,25 P f., 
prima Halbdauuen nur 1,60 P f., 
prima Ganzdauurn nur 2,50 Pst
Verpackung zum Kostenpreis — B ei 
Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt. 

—  Umtausch gestattet

Religiöser Vortrat
Heute Sonntag Nach«. 5 §
im S aa le  d. Herrn Schumann, Mautl 

„Abfall u. Wiederherstellt!»: 
des Christenvolkes." ,

Alle, welche die W ahrheit lieben, ivtH 
zum Besuch des Vortrage M  
freundlich eingeladen. — Eintritt»!
________ « « b v v t  H v l e x e s

^ It6  u n ä  n e u e

(x o lä sv lirä iit
empfiehlt W 'i-»»»« L ä N r e e
______Eisenhandlung in D
FiLin Pianino billig zu v e r d  

Kl. Gerberstraße Nr. A  
Ein flottes Reisepferd wird 

gesucht. Näheres i. d. Exped. d .^
echte Harzer Kanarienvoi 

zu verk. Araberstr. 120 l l l .

Lehr Kontrast
zu haben bei 0 . v o m b ro v sk s  

W e g e «  F e s t l i M  
b le ib t  m e in  L o k a l 

6 .  d .  M .  v o n  0  U h r  Al>ef 
g e sc h lo ffe n . S .  H « » , r t » I s I ^
^ IV N li Frische ,I V O i i .  P f a n n k u

Heute frische Pfannkuchen
Kotel „Aum Kronprinz^

Heute Sonntag den 0. d. -
von 4 Uhr  Nachm. ab

Tanzkränzche»
« .  1  r «

Sonntag den 6. Februar E

8 t l « i c ! i  -  k v lic er l
der Kapelle des , 

8. Pom m . Znf.-RegimentS Nr. »
A n f.4U h r. E n tree3 0 M

k. krlväomLllll, Kapellmeister^

Schützenhaus' 
MM- Saal.-W ?
Sonntag den 6. FebruarStreich-Concell
von der Kapelle des Pomm. P io l^  

Bataillon» Nr. 2.
Anfang?' . Uhr. Entree SS V

U. Uolmor, Kapellmeisll^
D ie  bis jetzt v. Hrn. M aj. v. Victing^ 

benutzte Wohnung in meinem Hf, 
Brom b. Borst. 128, nebst Werdest«»
4 Pferde, ist v. I. April cr. ab ander^- 
vm. Z . erf. b. L. Zeidter, Heiligeistr.

1 Wohnung von 2 Stuben u. ZU» , 
vom I . April, Marienstraße 

und 1 Wohnung von 6 Zimmern 
Zubehör von sofort. Allst. M a r k t s  
zu verm. bei W. Bnffe, SteinsetzjU>
^Uttohnungen. 3 Zimmer, E  

Entree und Zubehör zu vest 
beim Bauunternehmer v . koo»»',, 
G r . Mo c k e r ,  bei der H irschfelM  
Fabrik.
FjjLine Wohn., bestehend aus 6 

Pferdestall, Burschengelaß 
Zubehör, ist von sogleich oder vc>n>, 
Oktober zu verm. Neust. Markt 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, do'L^
Eine große Wohnung

ist Schülerstraße 412 von sog»", 
zu vermiethen. Näheres bei 4. Vlv>^ 
I  Wohnung für Mark 180 zu 
L  «. Idlvlv, G r. Mocker, v i s - ^  -
der Sichtau'schen Fabrik. __

------------------------------  p MEine herrschaftliche Woh«U'st
'  '  '  ge, .

I. April cr. z. vermiethen. V .
CoppernikuSstraße 171, 3. Etage,

Wohnung» 2. Etage, voi" 
April cr. zu vermiethen. ^  

8 .  N I u i» » ,  K u lm ers traß e^

Kulmerstr. 340/41 zu verm. 
g i l t s t .  M arkt 299 eine kl. WohNs 

zu vermiethen. I«. LouÜ5?^

M jLin möbl. Zimmer billig zu ^  
Heiligegeiststraße 175,

/L in  möbl. Zimmer v. sof. zu
Gerechtestr. 122 3 Treppest 

1 m bl.Zim .z.vni. Gerechtest.II8 2 ^
M ö b l.Z .z .v .G r.Ä e rb e rs t.2 7 7 !7 8 n ^

Hierzu illustrirtes Unter» 
tnngsblatt. ^

Druck und Vorlag von L. D o m b r o w S k i  m Thorn.


